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&>// szc/z u/zsere /«genrf m/'/ Po/z£zfc 6e/rt.s,se/i
Weilt

®
ca. 19 Jahren in England

^ie Sprache des Inselreiches
dasg geschah es eines Tages,
^achr' u Gesellschaft, wo allerhand
Sentie dem Königshause kern-
harm In'' die, nach meiner Ansicht,
^gentlf k

stellte: «Wie heisst denn
nej p-

der König?» Die Wirkung méi-
Wj*f katastrophal. Entsetztes
könnt» von allen Seiten, man
nicht h

dieser englischen Gesellschaft
haupt .^difep;, dass es in der Welt über-
der enffr*^d Sab, der nicht wusste, wie
Schweiz König hiess. Nun, ich als
Um bested hatte mich damals sehr wenig
tiiggj. ®"ende Staatsformen und noch we-
mich scki- gekümmert. Was ging
Und no p

heh der englische König an
gieren? jveniger wusste ich, wie der re-
auch da ^hlstérprâsident hiess, trotzdem
ruhige 7^'® eine politisch ziemlich un-
ich u-f;* herrschte. loh war froh, wenn
konnte hieben Bundesräte aufzählen
War, m^.d Serade wusste, wer Präsident

Ohl hatte man in der Schule die

gesamte Geschichte vom Altertum bis zur
Neuzeit gründlich gelernt, doch über dig
Epoche, in der wir lebten, wurde nur we-
nig gesprochen.

Die Zeiten haben sich geändert.
Durch das Radio und die immerhin
recht stürmischen Ereignisse der letzten
Jahre ist auch die Jugend mit den poli-
tischen Verhältnissen in- und ausserhalb
unseres Landes vertrauter geworden. Die
durch den Krieg bedingten, zum Teü recht
radikalen Eingriffe des Staates in die Pri-
vatwirtschaft lassen immer mehr erkennen,
wie wichtig es ist, dass jeder Einzelne sich
für die Politik interessiert und seine
Pflichten und Rechte als Bürger erkennt,
denn in jedem demokratischen Staate iät
der Bürger mitverantwortlich für das, was
seine Regierung bestimmt. Deshalb ist es
dringend notwendig, dass unsere Jugend
auch in politischer Hinsicht aufgeklärt
wird, dass sie frühzeitig mit den demokra-
tischen Einrichtungen unseres Staats-
wesens vertraut gemacht und sich ihrer
Verantwortung als Bürger bewusst wird.

Gleichgültigkeit gegenüber unserm Staats-
wesen bedeutet ein ausserhalb der Gemein-
Schaft Stehen, ein asoziales Verhalten. Es
ist die Pflicht aller Väter und Mütter,'ihre
grösseren Kinder auf die Tagesfragen un-
serer Wirtschaft hinzuweisen und sie sach-
lieh und möglichst neutral aufzuklären.
Auch in der Schule sollten in den obersten
Klassen diese Fragen bei Buben und Mäd-
chen in aufklärender und unparteüscher
Weise behandelt werden, damit unsere Ju-
gend zur Erlangung eines eigenen Urteils
erzogen wird. (Dagegen ist jede parteipoli-
tische Beeinflussung selbstverständlich zu
unterlassen, sie würde sich katastrophal
auswirken, wie wir soeben in einem un-
serer Nachbarländer beobachten konnten.)
Ein selbständiges Denken gerade in poli-
tischer Hinsicht bedeutet eine grosse per-
sönliche Stärke, die als Lebensweisheit
nicht hoch genug eingeschätzt werden
kann. Aber:

Im Hause muss beginnen,
was leuchten soll im Vaterland.

hkr.
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srl ^ à Kpraoke des Insslreiekes
^ss« ^ gescksk es eines Vages,

^^elir' k
^înei- (Zîsellsekàkt, ^vo sller-kanâ

bìsnti^»^" «"s <iern Königsksuse kom-
^srinl^ ^i^âsn, die, naek meiner /^nsickt,

stellte: <^Vie keisst clenn

Ssx àr König?, vie Wirkung msi-
^onk-»^"? ^r katsstropksl. Bntsstztss
konnte ^ ^ von sllen Seiten, msn
^ekt t>

^ âisser engliscken Qessllsekstt
ksìinî Zeiten, dass es in à tVelt über-
âsr sns?^^^â ssb, der niekt wusste, wie
Lekwsjî^-^à ^önig Kisss. Kun, ick sis
un» katts miek damals sekr wenig
"lgsr ^âe Stsstskormen und nock we-
rnivi, °»?ì' ^^ìilc gekümmert. IVss ging
Ur,^ u^sslick der sngliscke König sn
^>ersnös .^^ger wusste ick, wie der re-
svek ^«ìêrprâsidsnt kisss, troìxdem
^^ige 7^^ ^>ne politisek zismiick un-
ick r,«

^Errsekte. Ick wsr krok, wenn
^vnnte àksn Bundesräte sukzäklen
iVsr sersâs wusste, wer Präsident

^ katts msn in lier Lctlule dis

gesamte Qssckickte vom Altertum dis zur
Ksuzeit gründlick gelernt, clock üder (tie
Bpocks, in der wir lebten, wurde nur we-
nig gssprooken.

Ois leiten ksben sied geändert.
Durck das Radio und die immerkin
reckt stürmiscksn Breignisss 6er letzten
dakre ist suck 6ie dugend mit den poli-
tiscksn Verkältnisssn in- un6 susserkslb
unseres Bandes vertrauter geworden. Oie
6urck den Krieg bedingten, zum Veil reckt
radikalen Bingrikke des Staates in die Bri-
vatwirtsckskt lassen immer mekr erkennen,
wie wiektig es ist, dass jeder Binzslns sick
kür die Politik interessiert und seine
pklicktsn und Reckte als Bürger erkennt,
denn in jedem dsmokrstiscksn Staate ist
der Bürger mitversntwortlick kür das, was
seine Regierung bestimmt. Dsskalb ist es
dringend notwendig, dass unsere Tugend
suek in politiscksr Binsickt sukgeklärt
wird, dass sie krükzeitig mit den dsmokra-
tiscksn Binricktungen unseres Staats-
wssens vertraut gsmsckt und sick Mrsr
Verantwortung als Bürger bswusst wird.

Qleickgültigksit gegenüber unserm Staats-
wessn bedeutet ein susserkslb der Oemein-
sckskt Lteken, ein asociales Verksltso. Bs
ist die BtUckt aller Väter und ätütter, lkre
grösseren Kinder sut à Vsgeskragen un-
serer tVirtsckskt kinzuweisen und sie sack-
lick und mögliekst neutral aukzuklären.
àck in der Sckule sollten in den obersten
Klassen diese Kragen bei Buben und Klad-
cken in sulklärendsr und unpartenscker
tVsise bekandelt werden, damit unsers du-
send zur Brlangung eines eigenen Orteils
erzogen wird. (Dagegen ist jede psrteipoU-
tiscke Sssintlussung selbstverständlick Zu
unterlassen, sie würde sick kstsstropkai
auswirken, wie wir soeben in einem un-
serer klackbarlsnder bsobsckten konnten.)
Bin selbständiges Denken gerade in poli-
tiseker Binsiokt bedeutet eine grosse per-
sönlicke Stärke, die als Bebenswslskeit
nickt koek genug eingesckätzt werden
kann. ?^bsr:

Im Baus« muss beginnen,
was leuckten soll im Vaterland.
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